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Harry Sturzenegger 

Stille Wahl 
Komödie in drei Akten 
 
 
 
 
Besetzung 5 Frauen / 5 Männer 
Bild Wohnzimmer 
 
 
«Sie verzichten also auf einen Artikel in der Zeitung!» 
Die Gemeinde Hinterwald ist dank der Mißwirtschaft des 
Gemeinderates bis über beide Ohren verschuldet. Anstatt zu 
versuchen die Situation selber in den Griff zu bekommen, 
entwickelt der Bürgermeister einen perfiden Plan. Für die 
bevorstehenden Gemeinderatswahlen beschließt er, im letzten 
Moment die Kandidatur zurückzuziehen. Da die Gemeinde 
somit ohne Regierung dasteht, ist Bayern gezwungen, die 
Verwaltung zu übernehmen. Damit der Verwalter arbeiten 
kann, muß das Bundesland zuerst die Finanzen sanieren. Bei 
späteren Nachwahlen gedenkt man, wieder zu kandidieren 
und sich ins frisch geputzte Nest zu setzen. Natürlich um 
wieder weiter zu wursteln wie bisher. Rita Hoppler erfährt 
von diesem Plan und beschließt etwas dagegen zu 
unternehmen. Wohin das führt, hätten sich weder 
Bürgermeister Jo Schnorrenberger noch Rita Hoppler 
träumen lassen. 
«Soll das eine Drohung sein?» 
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Personen 

Rita Hoppler 
Rolf Hoppler ihr Mann, Gemeinderat 
Birgit beider Tochter 
Jo Schnorrenberger Bürgermeister 
Maria Schnorrenberger seine Frau 
Remko beider Sohn 
Heinrich Döbeli Gemeinderat 
Beatrice Döbeli seine Frau 
Peter Bossart Jugendfreund von Rita 
Frau Gurtner Steuerprüferin 
 
 

Ort 

Hinterwald, eine kleine Gemeinde in den Bergen. 
 
 

Zeit 

Gegenwart. 
 
 

Bühnenbild 

Alle 3 Akte spielen im Wohnzimmer der Familie Hoppler 
1. Akt an einem Mittwochabend 
2. Akt am darauffolgenden Montagmorgen 
3. Akt 4 Wochen später 
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1. Akt 

Wohnzimmer bei Hopplers. Hinten Mitte offener 
Durchgang in den Korridor. Im Korridor geht es 
links zum Wohnungseingang, rechts zu den übrigen 
Räumen. Rechts vorne Türe in die Küche. Links 
vorne Türe ins Schlafzimmer. Links hinten ein 
Fenster. An der Rückwand links Wohnwand mit 
Büchern etc. Davor eine Sitzgruppe. Rechts hinten 
Eckbank mit Tisch und Stühlen. Übrige Einrichtung 
nach Belieben. 

 
1. Szene 

Rolf, Döbeli 
Beim Aufgehen des Vorhanges ist die Bühne leer. 
Rolf kommt von hinten mit Döbeli. 

Rolf Du bist noch viel zu früh. Die Sitzung beginnt erst um 
halb acht. 

Döbeli Ich weiß. Jo hat mir vorhin das Manuskript für die 
Festansprache in die Hand gedrückt. Du sollst es noch 
vor der Sitzung durchlesen. Falls etwas unklar ist, 
kannst du ihn nachher fragen. Überreicht ihm das 
Manuskript. 

Rolf Diese Ansprache kackt mich an! 
Döbeli Wieso? Das ist doch eine Ehre. 
Rolf Phöö! Schöne Ehre! Jos leere Gedanken runterleiern! 

Es wäre was ganz anderes, wenn ich die Rede selber 
hätte schreiben dürfen. Aber so... 

Döbeli Du hast sie noch gar nicht gelesen. 
Rolf Ich kann mir auch so vorstellen, was drin steht! Ich 

kenne Jo mit seiner Blut- und Bodensprache! 
Döbeli Eine eigene Ansprache schreiben! Kannst ja eh nicht 

sagen, was du willst. 
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Rolf Ich hätte mich vor vier Jahren nicht wieder wählen 
dürfen. 

Döbeli Wieso? Ich bin stolz, daß ich Gemeinderat bin. 
Rolf Früher ja... damals war’s noch was anderes. Aber 

heute... 
Döbeli Die Zeiten haben sich nun mal geändert. Heute ist es... 
Rolf Geändert hat sich vor allem Jo! 
Döbeli Damit müssen wir leben. Apropos ändern... deine Frau 

ist auch nicht mehr die selbe. In letzter Zeit fühl ich 
mich um sie herum nicht mehr wohl. Sie schaut mich 
komisch an... ich weiß nicht... so... so, als ob ich für sie 
nur ein Würmchen wäre. 

Rolf Ist dir dies auch aufgefallen? 
Döbeli nickt. Hab ich irgend etwas verbrochen? 
Rolf Nein, nein. Ich nehme an, es ist, weil wir wieder 

kandidieren. Mich behandelt sie genau gleich. Sie hat 
von mir verlangt, dass ich zurücktrete. 

Döbeli Dies dürfte meine Beatrice mit mir nicht machen! 
Rolf Im Grunde genommen hat sie ja Recht. Wir beide, wir 

sind ja wirklich nur noch Marionetten. 
Döbeli Das gibt sich wieder. Jo hat im Moment kleinere 

Probleme mit seinem Geschäft. 
Rolf Kleinere Probleme? 
Döbeli Na denn... Nimm dir Zeit für das Manuskript. Morgen 

kannst du ihn nicht mehr fragen, wenn dir was nicht 
klar ist. Tschüs. Bis nachher. Ab. 

 
2. Szene 

Rolf, Rita 
Rolf nimmt das Manuskript und liest laut. „Liebe 

Mitbürgerinnen und Mitbürger. Blick auf Manuskript. 
Es ist mir eine große Ehre, daß ich im Namen unseres 
Bürgermeisters zu Euch sprechen darf. Wie Ihr ja alle 
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wißt, mußte er dieses Wochenende an den 
Parteikongreß nach... Wir feiern heute 1000 Jahre 
Wald. Und das... Blick auf Manuskript. Und das, liebe 
Hinterwäldler ist...“ Herrgott nochmal! Was heißt denn 
das? Jos Schrift - unlesbar! 

Rita kommt von hinten. Rolf! Würdest du mir bitte kurz 
mal helfen? 

Rolf Du siehst doch, ich bin beschäftigt. 
Rita Was machst du da? 
Rolf Ich übe die Festansprache für die Jubiläumsfeier. 
Rita Wieso du? So etwas läßt sich doch unser Bürgermeister 

sonst nie entgehen. 
Rolf Er muß dieses Wochenende unbedingt an den 

Parteikongreß. Heinrich hat mir soeben Jos Manuskript 
vorbeigebracht. Ich muß es noch vor der Sitzung... 

Rita Jos Manuskript? Ja bist denn du nicht fähig, eine 
eigene Rede zu schreiben? 

Rolf Doch, doch. Aber, ich darf nicht. Jo will, daß ich in 
Stellvertretung seine Worte übermittle. Zeigt das 
Manuskript. Dabei kann ich seine Schrift kaum lesen! 

Rita Jo will! Jo will!! Nimmt ihm das Manuskript aus den 
Händen. Laß mich mal sehen. 

Rolf will das Manuskript zurücknehmen. Was soll das! 
Rita weicht ihm aus. Der wird mir ja wieder einen Stuss 

zusammengschrieben haben! Überfliegt das 
Manuskript, spöttisch. Nein, da schau mal einer an! 
Unsere mutigen Ahnen hat er tatsächlich nicht 
vergessen! Kaiser! König! Vaterland! Wie jedes Jahr in 
seinen Ansprachen zum Nationalfeiertag! 

Rolf versucht vergeblich das Manuskript zurückzuholen. 
Gib endlich her! Ich muß doch noch üben! 

Rita liest laut. „Das Land hatte einmal mehr einen Angriff 
auf unsere Selbständigkeit geplant. Aber mit vereinten 
Kräften ist es uns gelungen, das Erbe unserer Väter zu 
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retten und die Zusammenlegung der Gemeinden Vor-
demwald, Mittenwald und Hinterwald abzuwenden.“ 
Zu Rolf. Es ist nicht zu glauben! Diese 
Zusammenlegung hätte uns nur Vorteile gebracht. 
Endlich hätten wir mal Aussicht gehabt auf weniger 
Steuern. Aber nein, ihr sturen Böcke feiert dies wie 
einen Sieg! 

Rolf nimmt das Manuskript zurück. Es ist sehr wohl ein 
Sieg! Jo sagt... 

Rita Jo sagt... Jo sagt! Wann sagst eigentlich du mal was? 
Kuscht weiter Gemeinderäte und plappert alles 
Schnorrenberger nach! 

Rolf Was sollen wir denn machen? Heinrich und ich sind 
bei ihm angestellt. Wir sind ihm doch ausgeliefert! 
Sonst ergeht es mir plötzlich wie Bossart. 

Rita Was ist mit Bossart? 
Rolf Ach so. Das hab ich dir ja noch gar nicht erzählt. 

Rausgeschmissen hat er ihn. 
Rita Peter? Wieso denn? 
Rolf Wegen des Artikels über die mißlungene Gemeinde-

zusammenlegung gestern im „Oberländer“. Nun 
braucht er sich nicht mehr zwischen Beruf und 
Freizeit- Journalismus zu entscheiden. 

Rita Aber deswegen kann er ihn doch nicht entlassen! 
Schließlich haben wir immer noch Meinungsfreiheit. 

Rolf Er kann! 
Rita Also, das ist die Höhe! 
Rolf Im Grunde genommen ist er selber schuld. Er kennt ja 

Schnorrenberger. 
Rita Das wäre ja noch schöner, wenn man seine Ansichten 

nicht mehr äußern dürfte! 
Rolf Es war ein demokratischer Entscheid. 
Rita Ein demokratischer Entscheid! Schnorrenberger hat 

doch die ganze Gemeinde unter Druck gesetzt! 
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Rolf Bei der heutigen Wirtschaftslage hat nun mal jeder 
Angst, seine Stelle zu verlieren. 

Rita Tja! Aber euer Gesicht zu verlieren, davor habt ihr 
keine Angst! 

Rolf Das verstehst du nicht. 
Rita Na dann! Kannst du mir vielleicht auf die Sprünge 

helfen? 
Rolf Jetzt schau dir doch mal unsere Lage an. 
Rita nimmt einen Brief aus der Wohnwand. Das da ist 

unsere Situation. Gibt ihm den Brief. Heute Morgen 
eingetroffen. 

Rolf liest den Brief. 
Rita während Rolf liest. Mieterhöhung 200 Euro - im 

Monat! Wahrscheinlich, weil wir ihm unentgeltlich das 
ganze Haus reinigen, den Rasen mähen, usw. Es wird 
höchste Zeit, daß jemand gegen Schnorrenberger 
aufsteht. 

Rolf Was können wir denn schon dagegen unternehmen? 
Rita Diese Erhöhung anfechten. Sie ist absolut ungerecht-

fertigt! 
Die Wohnungstürglocke klingelt. 

Rolf Jetzt sind die bereits hier. 
Rita Wer? 
Rolf Jo und Heinrich. Wir haben noch eine dringende 

Sitzung. 
Rita Und wieso bei uns? 
Rolf Die letzten beiden Male waren wir bei Jo und bei 

Heinrich. Jetzt bin ich wieder dran. Dich stört es ja gar 
nicht. Du gehst ja eh ins Fitneßtrainig. 

Rita Ich denke, es ist besser, wenn er mir gerade jetzt nicht 
begegnet. Ab in Küche. 

Rolf ohne Antwort durch die Mitte ab. 
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3. Szene 

Rolf, Döbeli, Rita 
Rolf von hinten mit Döbeli. Wir sagten doch um halb acht. 
Döbeli Ja schon. Aber bei mir zuhause ist es im Moment etwas 

ungemütlich. 
Rolf Ja? 
Döbeli Beatrice paßt es nicht, daß ich wieder kandidiere. 
Rolf stellt lachend drei Weingläser auf den Tisch. Auf 

einmal? Vorher tönte es noch ganz anders! Zeigt eine 
Flasche Wein. Was meinst du zu dieser? 

Döbeli Einen Chambertin? Da schau mal einer an! Nobel muss 
die Welt zugrunde gehn! 

Rolf Jo schätzt einen guten Tropfen. Bei einem guten Glas 
Wein ist der Umgang mit ihm viel angenehmer. Zeigt 
eine gute Zigarre. Und wenn er noch so ein Ding dazu 
paffen kann, ist der Abend gerettet. 

Döbeli Du sagst es! Übrigens, ist deine Frau schon gegangen? 
Rolf Au verflixt, die ist ja immer noch da. Öffnet die 

Küchentür. Schatz, wolltest du heute nicht noch ins 
Fitneßtraining? 

Rita aus der Küche. Doch. 
Rolf Es ist schon halb acht! 
Rita kommt aus der Küche. Eilt es, dass ich weg bin? 
Rolf Ja... nein! 
Rita sieht Döbeli. Aa! Guten Abend Herr Döbeli. Hinten 

ab. 
Döbeli Hallo! Schaut auf die Uhr. Halb acht. Komisch, sonst 

ist er doch immer pünktlich. 
Es läutet. 

Rolf Das wird er sein. Hinten ab. 
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4. Szene 

Rolf, Döbeli, Schnorrenberger, Rita 
Rolf von hinten mit Schnorrenberger. Doch doch, Heinrich 

ist bereits hier. Komm rein. 
Schnorrenb. Tag Heinrich. Zu Rolf. Sind wir alleine? Ist deine Frau 

schon gegangen? 
Rita erscheint mit Sporttasche hinten im Korridor, bleibt 

neugierig stehen. 
Rolf Sie macht sich gerade bereit zu gehen. 
Schnorrenb. Gut. Warten wir noch. Was ich mit euch heute 

besprechen will, ist nicht für andere Ohren bestimmt. 
Rolf Versuchen wir unterdessen diesen Tropfen. Nimmt die 

Weinflasche. 
Rita kommt mit der Sporttasche rein und gibt Rolf einen 

Kuß. Tschüs Schatz! Zu den anderen. Auf Wieder-
sehen meine Herren. Geht ab. Man hört die Woh-
nungstür. Gleich darauf erscheint Rita leise und 
vorsichtig wieder im Korridor und lauscht. 

Schnorrenb. nimmt das Glas. Also denn, zum Wohl. 
Rolf & Döbeli Prost. Sie trinken. 
Schnorrenb. genussvoll. Mmmm! Ein feiner Tropfen! 
Rolf bietet ihm eine Zigarre an. Und was sagst du zu 

dieser? 
Schnorrenb. Du übertriffst dich! Zündet sie genüsslich an und 

lehnt sich zurück. Zu unserem Thema. Es geht um die 
Wahlen und um... 

Döbeli Wahlen? Grinst. Seit wann gibt es bei uns Wahlen? In 
den letzten zwanzig Jahren waren wir immer die 
einzigen Kandidaten. 

Schnorrenb. Moment! Nimmt zwei Bündel Papiere aus seiner 
Mappe und wirft sie vor die beiden hin. Überfliegt 
dies mal kurz. 

Rolf & Döbeli vertiefen sich in die Unterlagen. 



 

 
- 1 0 - 

Schnorrenb. hat die beiden kurz beobachtet. Ungeduldig. Nicht 
auswendig lernen! Überfliegen hab ich gesagt! 

Rolf Aber das hat ja gar nichts mit den Wahlen zu tun. Das 
betrifft ja... Verstummt auf Schnorrenbergers Blick. 

Döbeli naiv. Wie soll da einer durchblicken! Sind ja lauter 
Zahlen! 

Schnorrenb. zu Döbeli. Und da stößt du schon an deine Grenzen, 
nicht wahr? Zu beiden. So, ihr seht jetzt, wie es um 
unsere Gemeindefinanzen steht. Die Steuereinnahmen 
reichen nicht mal mehr um die Schuldzinsen 
aufzubringen. Es ist noch schlimmer als... 

Rolf Vielleicht hätten wir wegen dieser Gemeindezu-
sammenlegung nicht opponieren sollen. 

Schnorrenb. Hat jemand eine Lösung von dir verlangt? 
Rolf kleinlaut. Nein... nicht direkt... ich wollte nur... ich 

meine... 
Schnorrenb. Narren meinen! Mit Nachdruck. Jetzt hört mir erst mal 

zu! Rolf und Döbeli senken eingeschüchtert ihre 
Köpfe. Also, die Steuern können wir nicht schon 
wieder anheben, die sind jetzt schon am Anschlag. 
Rhetorische Pause. Ich habe eine Lösung versprochen. 
Nochmalige kurze Pause. Gestern ist mir die Lösung 
eingefallen. Lehnt sich selbstzufrieden zurück. 

Döbeli ungläubig staunend. Ja was? 
Schnorrenb. sich brüstend. Eine geniale Idee! 
Rolf & Döbeli Was für eine Idee? 
Schnorrenb. Paßt mal auf! In ein paar Wochen sind die Wahlen für 

den Gemeinderat. Und wir sind wie jedes Jahr die 
einzigen Kandidaten. Es kommt also wieder zu stillen 
Wahlen. 

Döbeli Was hat dies mit unseren Finanzen zu tun? 
Schnorrenb. Hör zu! Es würde also wieder stille Wahlen geben. 

Selbstgefällig. Ich sage ausdrücklich „würde“ Grinst. 
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...weil es nämlich überhaupt keine Wahlen geben wird! 
Genial, oder? 

Döbeli gefällig, versteht jedoch nicht. Jaja. Leise zu Rolf. 
Verstehst du, was er meint? 

Rolf leise zu Döbeli. Keine Spur! Vorsichtig zu Schnurren-
berger. Und weshalb gibt es keine Wahlen? 

Schnorrenb. Weil wir unsere Kandidatur zurückziehen werden. Und 
zwar im letzten Moment. Damit niemand Zeit findet, 
eine andere Liste einzureichen. Köpfchen! Es kann also 
niemand gewählt werden. Ich freue mich jetzt schon 
auf die dämlichen Gesichter, wenn man feststellt, dass 
die Gemeinde ohne Führung dasteht! 

Rolf hoffnungsvoll. Du willst also zurücktreten? 
Schnorrenb. Das ganz sicher nicht! Passt mal auf. Jetzt kommt erst 

das Geniale an meinem Plan! Wenn eine Gemeinde 
ohne Gemeinderat dasteht, dann muß das Land einen 
Verwalter einsetzen. Und damit dieser Verwalter 
arbeiten kann... braucht er Geld. Bei uns hat es aber 
kein Geld, nur Schulden. Ergo muß die 
Landesregierung erst unsere Finanzen sanieren, damit 
der eingesetzte Verwalter handeln kann. Kapiert? 

Döbeli Jaja, das leuchtet mir ja alles ein. Nur wenn du die 
Macht aus den Händen gibst, dann schwimmen doch 
all deine schönen Projektchen den Bach runter. 

Schnorrenb. Da kennst du den Jo aber schlecht, wenn du meinst, er 
mache etwas, was ihm keinen Gewinn einträgt! Lacht. 
Und bei diesem Projektchen mit dem Kieswerk in den 
Siebenhügeln hinten fällt diesmal auch für euch etwas 
ab. Als kleine Belohnung sozusagen. Wie heißt es doch 
so schön, „eine Hand wäscht die andere“. 
Vorausgesetzt natürlich, ich kann auch weiterhin auf 
eure Loyalität zählen. 

Rolf nimmt all seinen Mut zusammen. Mit so unsauberen 
Geschäften will ich nichts zu tun haben. Ich halte mich 
da raus. 
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Schnorrenb. spöttisch. Tja, wer nicht will, hat schon gehabt. Jaja 
Rolf, du mußt noch viel lernen. In der heutigen Zeit 
muß man flexibel sein, sonst kommt man zu nichts. 

Döbeli Willst du jetzt dieses Kieswerk wirklich realisieren? 
Schnorrenb. Warum meinst du denn, haben wir die Hängebrücke 

über die Mühlebachschlucht so knallhart durchgeboxt? 
Sicher nicht nur wegen meiner Stahlseil-Lieferungen. 

Döbeli Ach so... aber... wenn wir jetzt zurücktreten? Dann sind 
wir ja plötzlich weg vom Futtertrog. 

Schnorrenb. Zurücktreten? Meinst du, dieser Verwalter bleibe 
ewig? Nach einer gewissen Zeit, wenn alles schön 
saniert ist und rund läuft, werden doch Neuwahlen 
angesetzt. Wir kandidieren und werden wieder 
gewählt. Und schon hocken wir im sauber geputzten 
Nest! Grinst. Ist doch genial, oder? Noch Fragen? 

Rolf zweifelnd. Und das soll funktionieren? 
Schnorrenb. Wenn du nicht hingehst und alles ausplauderst, 

funktioniert das bestimmt! Wenn ihr was plappert, 
könnt ihr zusammenpacken und einen neuen Job 
suchen! Klar? 

Döbeli Jaja, schon... aber wenn das funktioniert, warum haben 
andere Gemeinden dies nicht auch schon gemacht? 

Schnorrenb. Andere Gemeinden! Andern Gemeinden fehlt eben ein 
Schnorrenberger. 

Rolf Trotzdem, im Dorf stehen wir dann wahrscheinlich in 
einem etwas schiefen Licht da. 

Schnorrenb. Alles halb so schlimm! Erstens vergessen die Leute 
schnell und zweitens sagen wir einfach, wir seien 
privat derart überlastet, daß es für die Gemeinde besser 
sei, wenn wir auf eine Kandidatur verzichten würden. 

Rolf Und wie begründest du, daß wir später trotzdem wieder 
kandidieren? 

Schnorrenb. ungeduldig. Ihr ewigen Zweifler! Es ist doch nichts 
einfacher als das. Weil keine geeigneten Kandidaten da 
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sind, opfern wir uns fürs allgemeine Wohl. Lacht. 
Opfern! Opfern ist immer gut! 

Döbeli lacht ebenfalls. Opfern! Ja, so könnte es funktionieren. 
Schnorrenb. Klar! Aber ich betone nochmals, absolute 

Geheimhaltung! Und wichtig ist, daß wir unsere Liste 
wirklich im allerletzten Augenblick zurückziehen. Ich 
muß bereits am Freitag an den Kongreß. Es muß also 
einer von euch diesen Job übernehmen. Heinrich, du 
kannst dies machen. Du hast ja am Freitagnachmittag 
eh schon frei. 

Döbeli Was, ich? Aber ich wollte doch mit meiner Frau... 
Schnorrenb. Ist alles klar, Heinrich? 
Döbeli Nein... ja! Natürlich. Sonnenklar. Am Freitag kurz vor 

Büroschluß gehe ich auf die Gemeindekanzlei und 
ziehe unsere Liste zurück. 

Schnorrenb. Gut. Ich zähle auf euch. Wehe, ihr vermasselt mir 
meinen Plan! Das war’s, was ich euch mitteilen wollte. 
Ich hab noch einiges zu erledigen heute. Tschüs! 

Rita zieht sich schnell zurück. 
Schnorrenb. zu Rolf, der aufstehen will. Ich finde den Weg. Mitte 

ab. 
Döbeli Was meinst du dazu? Ist doch absolut genial dieser 

Plan! 
Rolf Ich weiß nicht, ich glaube, da ist irgendwo noch ein 

Haken. Ich kann mir beim besten Willen nicht 
vorstellen, daß so ein Dreckgeschäft legal sein kann. 

Döbeli Sag das mal Jo. 
Rolf Ich bin doch nicht lebensmüde. 
Döbeli Mir ist eigentlich nicht so wichtig, ob das sauber ist. 

Hauptsache wir kommen aus der finanziellen Misere 
heraus. Und eine Beteiligung an seinen Projekten wäre 
doch auch nicht schlecht. Da ein Tausender und da 
noch einer, ich könnt’s verdammt gut gebrauchen. 
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Rolf Bei so was mache ich nicht mit. Das ist reinste 
Bestechung! 

Döbeli Das machen doch alle! In der heutigen Zeit muß man 
flexibel sein! Vor allem als Politiker. 

Rolf Scheinbar bin ich nicht flexibel genug. Aber mir ist es 
wichtiger, noch einen Rest Stolz behalten zu können. 
Ich schäme mich schon genug, daß ich als Gemeinderat 
Jos Hampelmann spiele. Aber ich hab eine riesige 
Angst den Job zu verlieren, in meinem Alter. Rita 
müßte am meisten darunter leiden. 

Döbeli Ich hab selber auch Angst. 
Rolf Was hältst du davon, wenn wir noch auf ein Bier in den 

Ochsen rüber gehen? Vielleicht können wir noch eine 
Runde Skat spielen. Ich möchte auf andere Gedanken 
kommen! 

Döbeli Einverstanden. 
Rolf nimmt einen Zettel. Ich mache Rita eine Notiz. 

Schreibt und legt den Zettel auf den Tisch. Dann 
beide hinten ab. 

 
5. Szene 

Rita, Birgit, Bossart 
Rita kommt aus dem Korridor. Das ist ja die Höhe! Erst die 

Kasse ausplündern und dann sollen andere die Suppe 
auslöffeln... 
Es klingelt an der Wohnungstür. 

Rita Wer kann das sein? Geht Mitte ab. Man hört große 
Begrüssungsszene im Hintergrund. Rita kommt, 
gefolgt von Birgit und Bossart zurück. Kommt doch 
rein! Oh, diese Überraschung! Wieso hast du uns denn 
nicht benachrichtigt, daß du kommst? Wir hätten dich 
doch am Flughafen abgeholt. 

Birgit Ja weißt du, ich dachte, ich überrasche euch. Herr 
Bossart hat mich am Bahnhof mitgenommen. 
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Rita Hallo, Peter. 
Bossart hat die Koffer abgestellt. Tag Rita! Ich will nicht 

länger stören. Wendet sich zum Gehen. 
Rita Renn doch nicht gleich weg! Du kommst nämlich wie 

gerufen. Soeben hab ich was erfahren, was ein großer 
Knüller für die Presse sein könnte. 

Bossart Etwas Interessantes? 
Rita Genaues kann ich dir noch nicht sagen. Hast du in der 

morgigen Ausgabe noch etwas Platz für einen brisanten 
Artikel frei. 

Bossart Für dich immer. Ich kann dir diesen Platz bis 
Mitternacht reservieren. Aber nur unter der Bedingung, 
daß du mir ungefähr schilderst, worum es geht. 

Rita Gut. Aber du mußt mir versprechen, daß nichts in die 
Zeitung kommt, ohne daß ich dir grünes Licht gegeben 
habe. 

Bossart Versprochen! 
Rita Wir wissen ja beide was für ein Schurke 

Schnorrenberger in den letzten Jahren geworden ist. 
Jetzt schießt er den Vogel ab. Unsere Gemeinde ist 
höher verschuldet als gemeinhin angenommen wird. 
Die Steuereinnahmen reichen gerade mal um die 
Schuldzinsen zu decken. 

Bossart Bis du dir sicher? 
Rita Klar, zuverlässige Quelle. Das beste kommt noch! Für 

die Wahlen in diesem Jahr werden wie in den letzten 
20 Jahren auch, nur die Bisherigen für den 
Gemeinderat kandidieren. Es würde also wieder einmal 
mehr zu stillen Wahlen kommen. Jo Schnorrenberger 
will jetzt aber kurz vor Eingabeschluß seine Liste 
zurückziehen. Er rechnet damit, daß der Staat einen 
Verwalter einsetzen muß, da die Gemeinde keine 
handlungsfähige Führung mehr hat. Und damit dieser 
Verwalter arbeiten kann, müsse die Landesregierung 
erst die Gemeindefinanzen sanieren. Wenn dann nach 
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einer gewissen Zeit Neuwahlen stattfinden, will er 
wieder kandidieren und sich ins sauber geputzte Nest 
setzen. Natürlich mit dem Ziel, weiter zu wursteln wie 
bisher. 

Bossart Das wäre tatsächlich eine Bombenstory! 
Rita Ich will ihm ein Ultimatum stellen. Entweder gibt er 

diesen Plan auf und saniert mit eigener Kraft die 
Finanzen oder ich gebe die Geschichte an die Presse 
weiter. 

Bossart Weshalb ein Ultimatum? Diese Story einfach in der 
Zeitung veröffentlichen! 

Rita Rolf hängt auch mit drin. Er hat sich nichts zu schulden 
kommen lassen, außer dass er es nicht wagt, sich gegen 
Schnorrenberger aufzulehnen. Wenn’s zum Eklat 
kommt, dann wird nicht mehr differenziert. Dann 
heißt’s, mitgegangen mitgefangen. Und das möcht ich 
verhindern. Mein Wunsch wäre, daß sich Rolf aus der 
Politik zurückzieht. Aber erst, nachdem sie Ordnung in 
den Finanzen gemacht haben. 

Bossart Verstehe. Ich weiß nicht, ob du dies mit einem 
Ultimatum erreichen kannst. Es müßte einen besseren 
Weg geben. 

Rita Welchen? Ich weiß keinen. 
Bossart Ich laß mir das mal durch den Kopf gehen. Ich melde 

mich wieder. Verabschiedet sich mit einem Wangen-
kuß von Rita, mit einem Händedruck von Birgit. 

Birgit Ich stelle fest, daheim ist noch alles beim Alten. 
Schnorrenberger hat sich scheinbar nicht geändert. 

Rita Geändert schon, aber in die falsche Richtung. 
Betrachtet ihre Tochter liebevoll. Laß dich erst mal 
anschauen. Gut siehst du aus. Bist erwachsener 
geworden, reifer. 

Birgit Findest du? Ich habe nicht das Gefühl, ich hätte mich 
verändert seit ich von zuhause weg bin. 
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Rita Sag das nicht. Immerhin hast du inzwischen eine 
gescheiterte Ehe hinter dir. 

Birgit Diese Episode zählt nicht. Die hat nicht mal ein halbes 
Jahr gedauert. 

Rita Zählt nicht? Und wieso hast du denn seinen Namen 
behalten. Gurtner! Daran muß ich mich zuerst noch 
gewöhnen. Birgit Gurtner. 

Birgit Das ist doch nicht so wichtig! Schaut sich um. Wo ist 
eigentlich Papa? 

Rita Drüben im Ochsen beim Skat. Wart, ich ruf schnell an. 
Ich habe sowieso noch ein Hühnchen mit ihm zu 
rupfen. Geht zum Telefon und wählt. Guten Abend, - 
Hoppler. Könnte ich kurz meinen Mann sprechen? - 
Danke. Rolf, ich hab eine Überraschung für dich, Birgit 
ist nach Hause gekommen... Nein, ich spaße nicht, 
wart, hör mal. Reicht Birgit den Hörer. 

Birgit Hei Papa! Eine kleinere Überraschung auf den Abend, 
nicht? O.K.! Bis nachher. Legt den Hörer auf. Zu 
Rita. Er kommt nach Hause. 

Rita Wie lange hast du vor zu bleiben? Hoffentlich nicht 
nur ein, zwei Wochen. 

Birgit Ich bleibe. Für immer. 
Rita Für immer? Und dein Geschäft? Wie heißt es... 

„Challenge Business“? Was ist denn damit? 
Birgit Ich will es verkaufen und mit dem Geld etwas Neues 

beginnen. Ich hab da schon gewisse Pläne. 
Rita Was für Pläne? 
Birgit Das erfährst du noch früh genug. 
 

6. Szene 

Rita, Birgit, Rolf 
Rolf stürmt durch die Mitte rein. Wo ist denn mein 

Herzkäfer? 
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Birgit Papa! Geht auf ihn zu, küßt und umarmt ihn. 
Rolf Erzähl! Wie geht’s dir? Was macht deine Firma? Hast 

einen guten Flug gehabt? 
Birgit lachend. Schön alles der Reihe nach. Mir geht es 

hervorragend. 
Rolf Und die Firma? Du glaubst nicht wie stolz ich war, als 

ich erfahren habe, daß du in Australien eine Firma 
gegründet hast. „Challenge Business“ tönt sehr 
ungewöhnlich! 

Birgit Ich möchte jetzt nicht unbedingt von der Arbeit 
sprechen. Das hat doch noch Zeit. Erzählt mir lieber, 
wie’s euch geht. Was gibt’s für Neuigkeiten in Wald? 

Rita zu Birgit. Gleich. Ich muß nur erst noch was 
loswerden. Tut mir Leid. 

Birgit Bitte. 
Rita zu Rolf. Mir ist vorhin etwas zu Ohren gekommen, was 

den Bürgermeister brennend interessieren dürfte. Dich 
wahrscheinlich auch. 

Rolf Mich? 
Rita zitiert. Wenn die Landesregierung die Gemeindekasse 

saniert hat, lassen wir uns wieder wählen und setzen 
uns dann wieder ins frisch gemachte Nest! 

Rolf ist erbleicht. Woher weißt du das? 
Rita Unwichtig! Richte deinen Kumpanen aus: ich stelle 

euch vor ein Ultimatum. Entweder ihr läßt diesen Plan 
fallen oder es erscheint ein kleinerer Bericht darüber in 
der Presse. 

Rolf tonlos. Das kannst du nicht machen. 
Rita Und wie ich das kann! Was ich gehört habe, hat mir 

total die Sprache verschlagen. Ich habe nur einen Trost, 
ich bin froh, daß du wenigstens eine Beteiligung an 
Schnorrenbergers Projekten abgelehnt hast. 

Rolf in Panik. Du stellst kein Ultimatum! Du behältst alles 
für dich. 
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Rita Mir ist es jetzt egal, ich schaue nicht mehr länger 
tatenlos zu. Es kommt noch soweit, dass du dich von 
Schnorrenberger korrumpieren läßt. Ich will nicht erst 
etwas unternehmen, wenn du mir überhaupt nicht mehr 
in die Augen schauen kannst. 

Rolf Gott! Ich darf gar nicht dran denken, wie Jo ventilieren 
würde. Der schmeißt mich doch in hohem Bogen raus 
und dann kann ich stempeln gehen! 

Rita Das wird er nicht wagen. Und wenn, dann suchst du dir 
halt eine neue Stelle. 

Rolf Da oben? In meinem Alter? 
Rita Dann ziehen wir halt in die Stadt. In der heutigen Zeit 

muß man flexibel sein. 
Rolf Flexibel! Hab ich heute schon mal gehört! 
Rita Los, ruf ihn an und sag ihm, was los ist. 
Rolf Ich ruf ihn sicher nicht an! 
Rita Gut, dann haben die Leser des „Oberländer“ (lokale 

Zeitung) morgen einen dicken Skandal auf dem 
Frühstückstisch. 

Rolf Du willst deinen Mann einfach so verraten?  
Rita Gerade weil du mein Mann bist. Bis jetzt bist du noch 

nicht korrupt. Begreife doch, ich kämpfe nicht gegen 
dich. Ich habe den Eindruck, daß du dich nicht aus 
eigener Kraft aus diesem Schnorrenberger-Sumpf lösen 
kannst. Also steh ich dir bei. Das Mindeste ist, daß du 
mich unterstützt. Empfindest du denn das Ganze nicht 
als eine Riesenschweinerei? 

Rolf Doch, eigentlich schon. Aber gegen Jo... Bewegt sich 
zum Ausgang hinten Mitte. Ich geh kurz zu Heinrich 
in den Ochsen rüber. Wir müssen uns überlegen, wie 
wir das Schnorrenberger am besten beibringen. Ab. 

Birgit Das ist ja nicht zu glauben! Und Papa macht da einfach 
mit? 
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Rita Aus Angst. Schnorrenberger weiß das und nützt ihn 
aus. Wechselt das Thema. Aber du bist doch sicher 
müde. Komm, ich helfe dir mit den Koffern. 

Birgit Ich brech gleich zusammen! Beide hinten ab. 
 

7. Szene 

Rita, Bossart, Rolf, Döbeli, Schnorrenberger 
Es klingelt an der Wohnungstür. 

Rita geht eilig durch den Korridor und kommt mit Bossart 
durch die Mitte. Aber nur kurz. Ich weiß nicht, wann 
Rolf zurückkommt. Bietet ihm Platz auf dem Sofa an. 
Setz dich doch. Setzt sich selber in den Sessel rechts. 

Bossart setzt sich. Danke. 
Rita Und, was ist das für eine Idee? 
Bossart Hast du noch nie daran gedacht, selbst für den 

Gemeinderat zu kandidieren? 
Rita Ich? Sonst noch was? Auch wenn ich das könnte, die 

würden doch nie eine Frau wählen. Die meisten 
Männer bei uns oben denken noch wie im frühen 
letzten Jahrhundert! 

Bossart Was heißt da eine Frau wählen! Drei Frauen wählen! 
Das wäre doch die Gelegenheit für eine epochale 
Veränderung in Hinterwald. Etwas, was sonst nie 
möglich wäre. Stell dir mal vor. Wald, die erste 
Gemeinde mit einer reinen Frauenregierung! 

Rita Mir ist heute nicht ums Spaßen! 
Bossart Mir doch auch nicht. So dumm ist meine Idee nämlich 

gar nicht. Wenn Schnorrenberger seine Liste im letzten 
Moment zurückzieht, könntest du doch im letzten 
Moment heimlich eine Frauenliste einreichen. Es käme 
wie in den vergangenen 20 Jahren zu einer stillen 
Wahl. Mit dem Unterschied, daß ihr die einzigen 
Kandidatinnen wärt. Du als Bürgermeisterin! 
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Rita Du träumst! Ich habe doch keine Ahnung von Politik. 
Bossart Du hast einen gesunden Menschenverstand, eine gute 

Ausbildung. Was dir fehlt, lernst du schnell. Und mit 
meiner Unterstützung kannst du auch rechnen. 

Rita Das Herz klopft mir zwar bis zum Hals... aber... 
irgendwie... irgendwie fängt die Sache an mich zu 
reizen. Stell dir mal die Gesichter von den dreien vor, 
wenn sie realisieren, was abgegangen ist. 

Bossart lacht. Ja, ich glaube die könnten ihren Kinnladen nicht 
mehr so schnell schliessen. Wird wieder ernst. Du 
wärst also bereit, eine Frauenkandidatur zusammen-
zustellen? 

Rita Ich glaube, jetzt wird es langsam Zeit, daß ich aktiv 
etwas zu einer Veränderung beitrage. Ich pack es an! 
Ich mach es. 

Bossart Prima! 
Rita Schade, ist Rolf schon zu Döbeli gerannt. Inzwischen 

wird Schnorrenberger sicher auch schon auf dem 
Laufenden sein. 

Bossart Ist doch egal. Spiel ihm halt noch ein kleines Theater 
vor. Wenn Schnorrenberger bei dir auftaucht, darfst du 
einfach nicht zu schnell nachgeben. Sonst ahnt er 
eventuell was. Du mußt dich erst vehement wehren. 
Und erst zum Schluß gibst du dann reumütig nach. 
Man hört aus dem Korridor die Stimmen von Rolf, 
Döbeli und Schnorrenberger. 

Rita erschrocken. Oh Gott! Zu Bossart. Die dürfen dich auf 
keinen Fall sehen! Komm! Schnell da rein! Schiebt ihn 
hastig ins Schlafzimmer. 

 
8. Szene 

Rita, Rolf, Döbeli, Schnorrenberger 
Rolf kommt unmittelbar nach Bossarts Verschwinden, 

gefolgt von Döbeli und Schnorrenberger, herein. 
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Aber wenn ich es doch sage! Ich hab bei niemandem 
etwas verlauten lassen! So glaub mir doch! 

Rita mit dem Rücken zur Schlafzimmertür, beiseite. Oh! 
Das war knapp! 

Schnorrenb. Es kann nur einer von euch zwei gewesen sein.  
Döbeli Ich bin’s ganz sicher nicht gewesen! Ich bin ja nicht 

lebensmüde. 
Schnorrenb. Auf niemanden mehr ist Verlaß! Das hat ein 

Nachspiel! Das garantiere ich euch! 
Rita unschuldig. Könntet ihr euren Streit anderswo 

austragen? 
Schnorrenb. unhöflich zu Rita. Sie stellen uns also ein Ultimatum? 

Ich will wissen, wer dieses Gerücht verbreitet hat. 
Rita Sie wissen ganz genau, daß es kein Gerücht ist. Ich 

kenne jedes Detail von diesem lächerlichen Plan. 
Schnorrenb. vergißt sich. Das ist kein lächerlicher Plan. Das ist ein 

ganz genialer, raffinierter... Bemerkt seinen Ver-
sprecher und bricht abrupt ab. 

Rita Sehn Sie, da sind wir der Sache schon viel näher 
gekommen. 

Schnorrenb. Verdammt! Aber selbstverständlich werden Sie darüber 
Stillschweigen bewahren. 

Rita Selbstverständlich... werde ich das nicht. 
Schnorrenb. Ich befehle es Ihnen! 
Döbeli will Schnorrenberger gefällig sein. Wir befehlen es 

Ihnen! 
Rita belustigt. Soso! Ihr Schlawiner befehlt es mir. Woher 

nehmt ihr eigentlich diese Arroganz? 
Schnorrenb. Die Arroganz liegt auf Ihrer Seite! Als Bürgermeister 

befehle ich Ihnen, die Informationen, welche Sie 
unglücklicherweise erfahren haben, für sich zu 
behalten. 

Rita Und wenn ich das nicht mache? 
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Schnorrenb. Dann werden Sie wohl oder übel die Konsequenzen 
tragen müssen. 

Rolf Rita! Jetzt ist genug! Hör doch auf! Zu Schnurren-
berger. Selbstverständlich wird sie schweigen. 

Rita Mit Sicherheit werde ich das nicht! 
Schnorrenb. zu Rolf. Was ist mit deiner Frau? So kenne ich sie gar 

nicht. Die war doch sonst immer so pflegeleicht. 
Rolf Ich weiß auch nicht. Ich versteh's auch nicht. Seit ein 

paar Tagen ist sie wie verwandelt. 
Schnorrenb. zu Rolf. Du bist scheinbar noch der Vernünftigste der 

Familie. Weisst du, welche Folgen dies für deine 
Familie haben kann? Hol deine Frau wieder auf den 
Boden der Realität zurück. 

Rolf Rita! Schatz! Willst du wirklich unsere Familie zu 
Grunde richten? Nimm doch endlich Vernunft an! 

Rita Ich war noch nie vernünftiger. Im Gegenteil, ich bin 
erst jetzt zur Vernunft gekommen. Im übrigen finde ich 
diesen Plan, abgesehen davon, dass er gar nicht 
funktioniert... 

Schnorrenb. Und wie der funktioniert! 
Rita ...absolut hinterlistig. 
Schnorrenb. Jetzt gehen Sie aber eindeutig... 
Rita Jetzt rede ich! Erst manövrieren Sie die Gemeinde in 

eine so vermurkste Situation. Dann stehen Sie nicht 
mal dazu und versuchen nicht, das Schiffchen mit 
eigener Kraft wieder flott zu bringen. Nein! Andere 
sollen für Sie die Suppe auslöffeln. 

Schnorrenb. spöttisch zu Döbeli. Da schau mal einer an, eine Frau 
will uns beibringen, wie wir zu politisieren haben! 
Lacht hämisch. Das wird ja richtig amüsant. Zu Rita. 
Hören Sie, Frau Hoppler, stehen Sie doch wieder an 
Ihren Herd und überlassen Sie die Politik denen, die 
was davon verstehen. 

Rita Ob Sie was davon verstehen, können Sie jetzt gleich 
beweisen. Ich verlange, daß Sie diesen Plan fallen 
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laßen und in der nächsten Amtsperiode alles daran 
setzen werden um die Gemeindefinanzen wieder auf 
Vordermann zu bringen. Andernfalls wird in der Presse 
ein entsprechender Artikel erscheinen. 

Schnorrenb. Das wird ja immer besser. Merken Sie sich eines, 
einem Schnorrenberger stellt niemand ein Ultimatum! 
Wenn jemand ein Ultimatum stellt, so bin ich das. 

Rita Ich denke, ich war deutlich genug. 
Schnorrenb. Verstehe ich Sie richtig? Sie wollen ihre unverschämte 

Erpressung aufrecht erhalten? 
Rita Richtig. 
Schnorrenb. Tja, ich bin eigentlich davon ausgegangen, daß Sie sich 

vorstellen können, wie es ist, wenn man in Rolfs Alter 
eine neue Stelle suchen muß. 

Rita Soll das eine Drohung sein? 
Schnorrenb. Das können Sie halten wie Sie wollen. 
Rita Das hat doch gar nichts mit meinem Mann zu tun! Das 

ist ganz allein meine Angelegenheit. 
Schnorrenb. Es ist müßig, noch lange darüber zu diskutieren. Ich 

verlange hier und jetzt Ihre Antwort. 
Rolf Rita! Mach schon! Gib nach! Du hast ja gehört, was 

auf dem Spiel steht. 
Rita schaut erst ihren Mann, dann Schnorrenberger an. 

Dann scheinbar resigniert. Tja, es bleibt mir anschei-
nend nichts anderes übrig. In Gottes Namen halt! 

Schnorrenb. Sie verzichten also auf einen Artikel in der Zeitung? 
Rita Ja. 
Rolf erleichtert. Endlich! 
Schnorrenb. triumphierend. Ihr seht, um einen Schnorrenberger 

kalt zu stellen, braucht's schon andere Kaliber. So, ich 
muß weiter. Gute Nacht. Zu Rolf. Du kommst noch zu 
mir rüber. Ich will mit dir das Manuskript kurz 
überarbeiten. 

Rolf Jaja, natürlich. 
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Döbeli Ich komme auch gleich mit. Gute Nacht, Frau Hoppler. 
Alle drei ab. 

 
9. Szene 

Rita, Bossart, Rolf 
Rita wartet, bis die drei verschwunden sind und öffnet 

schnell die Schlafzimmertür. Sie sind weg. Sieht 
niemanden im Schlafzimmer. Peter, wo steckst du? 
Geht ins Schlafzimmer, läßt die Tür halb offen. 

Rolf erscheint gleichzeitig hinten im Korridor, spricht 
zurück. Ich komme gleich nach. Ich hole nur noch 
rasch das Manuskript. Kommt ins Wohnzimmer und 
sucht das Manuskript. 

Rita aus dem Schlafzimmer. Wieso hast du dich im 
Schrank versteckt? 

Bossart aus dem Schlafzimmer. Für den Fall, daß Rolf doch 
noch ins Schlafzimmer gekommen wäre. 

Rolf versteckt sich. Ist für das Publikum jedoch gut 
sichtbar. 

Bossart kommt mit Rita aus dem Schlafzimmer. Ich hab mir 
gedacht, sicher ist sicher. 

Rita Bin ich froh! Es ist alles gut gegangen. Er hat 
überhaupt keinen Verdacht geschöpft. Aber jetzt mußt 
du gehen, bevor Rolf zurückkommt. Er darf dich auf 
keinen Fall da sehen. 

Bossart Ja, sonst wird er noch mißtrauisch. 
Rita Ich bin dir sehr dankbar, daß du dich so für mich 

eingesetzt hast. 
Bossart Für dich ist mir doch nichts zuviel. 
Rita Wollen wir uns in Zukunft nicht lieber bei dir treffen? 

Bei mir ist es viel zu riskant. 
Bossart Ich denke auch, daß es besser wäre. Wann sehn wir uns 

wieder? 
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Rita im Abgehen. Ich muß jeweils warten, bis Rolf weg ist. 
Am besten ruf ich dich kurz vorher an. Beide ab. 

Rolf kommt aus seinem Versteck und läßt sich, am Boden 
zerstört, in einen Sessel fallen. Sarkastisch. Aha, 
flexibel muß man sein! 
Vorhang. 
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2. Akt 

Gleiches Bühnenbild, zusätzlich neben der Küchentür 
ein Sammelbehälter für Altpapier. Es ist sehr früh 
am folgenden Montagmorgen. 
 
1. Szene 

Birgit, Remko 
Birgit kommt, gefolgt von Remko, vorsichtig und leise von 

hinten. Psst! Leise! Sonst wecken wir sie auf. 
Remko Was meinst du? War das nicht ein toller Abend? 
Birgit Doch. Mir hat’s auch super gefallen! 
Remko Ich weiß jetzt, was ich all die Jahre verpaßt habe. 

Nimmt sie in seine Arme. Ich hätte hartnäckiger sein 
sollen, dann wärst du längstens meine Frau. 

Birgit Wir waren doch noch viel zu jung. Noch halbe Kinder. 
Und kannst du dich nicht mehr erinnern, wie dein 
Vater damals reagiert hat? 

Remko imitiert seinen Vater. „Du heiratest nicht die Tochter 
eines Proletariers!“ 

Birgit Eben! 
Remko Egal wie Vater tobt. Für mich gibt es nur eine Frau! 

Dich. 
Birgit Ich muß mit dir reden. 
Remko Ich hab dir doch schon tausendmal gesagt, er wird sich 

daran gewöhnen müssen, daß ich selbst entscheide, 
wen ich heirate. 

Birgit Ich habe deinem Vater einen Brief geschrieben. 
Remko Wegen uns? 
Birgit Nein, wie man den Untergang seines Betriebes 

verhindern könnte. Ich hab ihm vorgeschlagen, daß 
„Challenge Business“ seine Firma übernimmt. 
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Remko Wie bitte? Die Firma... übernehmen? Wo denkst du 
hin! Mein Vater gibt die Firma nie aus den Händen. 
Um keinen Preis! Der geht in seiner Sturheit lieber in 
den Konkurs. 

Birgit Es wird ihm gar nichts anderes übrig bleiben. Ich habe 
alle offenen Forderungen gegenüber der Firma 
Schnorrenberger übernommen. 

Remko Du? Willst du mich veräppeln? 
Birgit Nein, bestimmt nicht. Seine Gläubiger waren heilfroh, 

daß sie doch noch zu ihrem Geld gekommen sind. Die 
hatten es bereits abgeschrieben. 

Remko Und was nun? 
Birgit Ich habe vor, die Firma zu sanieren und so die 

Arbeitsplätze zu retten. 
Remko Weshalb gehst du dieses Risiko ein? 
Birgit Ich wollte nie für immer in Australien bleiben. Und so 

wird das Vermögen, welches mir mein Ex als 
Abfindung überlassen hat, doch noch sinnvoll 
eingesetzt. Zudem verspreche ich mir natürlich einen 
ansehnlichen Gewinn. 

Remko schaut sie schweigend an. 
Birgit Jetzt hat es dir die Sprache verschlagen. Nicht wahr? 
Remko schaut sie bewundernd an. Damit hast du meinem 

Vater die Schmach einer Pleite erspart. Ist dir das 
bewußt? 

Birgit Ich habe eigentlich mehr an dich gedacht. Du bist mir 
also nicht böse? 

Remko Wieso denn? Ganz im Gegenteil! Ich liebe dich! Ich 
möchte dich gerne heiraten. Liebst du mich denn nicht 
auch? Wenigstens ein klein wenig? 

Birgit legt ihm die Arme um den Hals und küßt ihn. Warum 
meinst du, habe ich die ganz Nacht so engumschlungen 
mit dir getanzt? 

Remko Heißt das... 
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Birgit verschließt ihm den Mund mit ihren Lippen. 
Remko küßt sie leidenschaftlich. Ich liebe dich so. Kuß. Wir 

haben noch nie miteinander... 
Birgit unterbricht ihn mit einem Kuß. 
Remko Ich liebe dich! Kuß. Ich liebe dich so sehr! Kuß. Ich 

möchte ganz in dich hineinkriechen! Kuß. Ich möchte 
so gerne mit dir... 

Birgit hält ihm einen Finger auf den Mund. Psst! Nimmt 
ihn an der Hand. Mit verführerischer Stimme. 
Komm! Verschwindet mit ihm durch den Korridor in 
ihr Zimmer. 

 
2. Szene 

Rita, Rolf, Döbeli 
Rita kommt im Morgenmantel aus dem Schlafzimmer und 

geht in die Küche. Sie läßt die Küchentür offen. Man 
hört sie mit Geschirr hantieren. Das Telefon klingelt. 
Rita kommt aus der Küche und nimmt den Hörer ab. 
Hoppler... Leise. Peter? Du?... Was?... Das darf nicht 
wahr sein!... Was? In den Wahlkampf einsteigen? Ich? 
Gegen Schnorrenberger? Nein nein, nicht mit mir! Du 
kannst dir ja denken, welche Schlammschlacht daraus 
wird!... Mut?... Du hast gut reden!... Zu dir? 

Rolf kommt aus dem Schlafzimmer, sieht Rita am Telefon 
und bleibt wie angewurzelt unter der Tür stehen. 

Rita leise. O.K., ich komme nachher kurz rüber. Ich muß 
nur noch warten, bis Rolf gegangen ist. Jaja, jetzt 
könnten wir ihm eigentlich reinen Wein einschenken. 
Jaja, aber ich will es ihm trotzdem noch nicht sagen. 
Also denn, bis nachher. Tschüs Peter. Legt auf. 

Rolf tut, als ob er erst in diesem Moment aus dem Zimmer 
kommen würde und geht niedergeschlagen zum Sofa. 

Rita Aa! Da bist du ja endlich! 
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Rolf setzt sich auf das Sofa und sinniert trübsinnig vor 
sich hin. 
Es läutet an der Wohnungstür. 

Rita geht durch Mitte ab und kommt mit Döbeli zurück. 
Doch, doch, er ist da. Kommen Sie rein, Herr Döbeli. 
Zu Rolf. Besuch für dich, Rolf. Würdest du, wenn du 
gehst, noch das Altpapier mit runternehmen? Zeigt auf 
einen Altpapierbehälter bei der Küchentür. Ich geh 
noch kurz weg. Dein Morgenessen steht übrigens in der 
Küche bereit. Mitte ab. 

Döbeli schüchtern. Tag Rolf. 
Rolf Morgen Heinrich. Komm, setz dich. 
Döbeli weiß nicht, wie er das Gespräch beginnen soll. 

Schönes Wetter war gestern, nicht? 
Rolf steht nervös auf. Bist du gekommen um mir zu 

erzählen wie das Wetter war? 
Döbeli Nein,... ich wollte nur... also ich... ich habe eigentlich... 

was schreibt man in der Zeitung? Ich hab mich nicht 
getraut rein zu schauen... 

Rolf geht unruhig umher. Keinen Schimmer! Ich hab die 
Zeitung noch nicht gesehen. Mich interessiert es gar 
nicht, was die zusammenschreiben. 

Döbeli Was? Seit wann interessiert dich... 
Rolf Nein es interessiert mich nicht! Mich interessiert 

überhaupt nichts mehr! 
Döbeli So kenne ich dich gar nicht. Was ist geschehen? 
Rolf bleibt vor Döbeli stehen, verzweifelt. Heinrich, dir 

kann ich’s ja erzählen. Es ist etwas Schreckliches 
vorgefallen! Stell dir vor, Rita hat eine Affäre mit 
Peter. 

Döbeli ungläubig. Mit Bossart? Rita? 
Rolf Diesen Mistkerl bringe ich um! 
Döbeli Das glaub ich nicht. 
Rolf Daß ich ihn umbringe? 
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Döbeli Blödsinn. Ich kann mir nicht denken, daß Rita eine 
Affäre mit dem hat! Das bildest du dir doch ein. 

Rolf Ich bilde mir nichts ein! 
Döbeli Rita ist die treuste Ehefrau, die man sich wünschen 

kann. 
Rolf Das dachte ich auch. Wenn ich es nicht mit eigenen 

Augen gehört... also, gesehen hätte. Hier hab ich 
gestanden... nein, da hab ich gestanden. Und Rita ist 
mit Bossart dort aus dem Schlafzimmer gekommen. Ich 
habe es mit meinen eigenen Ohren gehört, wie sie zu 
ihm sagte: „Es ist alles gut gegangen. Er hat überhaupt 
keinen Verdacht geschöpft. Jetzt mußt du aber gehen, 
Rolf darf dich auf keinen Fall hier drin sehen.“ 

Döbeli Dafür gibt es bestimmt eine Erklärung. 
Rolf Es gibt nur eine Erklärung. Rita betrügt mich. Wahr-

scheinlich schon seit längerer Zeit. Und ich Trottel 
habe bis jetzt einfach nichts gemerkt. 

Döbeli Das glaub ich nicht. Nein, das glaub ich nicht! Nicht 
von Rita. 

Rolf Und „danke“ hat sie ihm auch noch gesagt Und dann... 
dann haben sie noch vereinbart, sich in Zukunft bei 
ihm zu Hause zu treffen. 

Döbeli Das ist ganz bestimmt ein Mißverständnis. 
Rolf So? Denkst du? Und vorhin? 
Döbeli Vorhin? 
Rolf Gerade bevor du gekommen bist, hab ich sie am 

Telefon erwischt! Imitiert Rita. „Ich komme nachher 
noch schnell zu dir rüber. Ich muß nur noch warten, bis 
Rolf weg ist.“ - Ich lasse mich scheiden! 

Döbeli Blödsinn, red doch erst mal mit Rita. Du wirst sehen, 
es wird sich alles aufklären. Mir ist etwas viel 
Schlimmeres passiert. 

Rolf Etwas Schlimmeres ist gar nicht möglich. 
Döbeli Bist du noch mein Freund? 
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Rolf Gewiß! 
Döbeli Also, dann hör zu. Ich sollte doch am Freitag unsere 

Liste zurückziehen. Es ist mißlungen, ich bin zu spät 
gekommen. Sein Plan wird also nicht in Erfüllung 
gehen. Jo bringt mich um. 

Rolf Dieser idiotische Plan ist mir doch scheißegal. 
Döbeli Mir selbst ist er doch auch egal. Aber ich habe Angst, 

daß Jo ausrastet. Ich denke, ich muß einen anderen Job 
suchen. 

Rolf Mir soll er auch gleich kündigen. Ich hab es bei Jo eh 
nur wegen Rita ausgehalten. Aber jetzt... ich lasse mich 
nicht mehr länger schikanieren selbst, wenn ich 
stempeln gehen muß. Aber welhalb bist du eigentlich 
zu spät gekommen? 

Döbeli Ich habe meinen Schlüsselbund im Geschäft vergessen. 
Rolf Und? Du hättest ihn ja holen können. 
Döbeli Ich hab es leider zu spät bemerkt. Da konnte ich schon 

nicht mehr raus. 
Rolf Was hat denn das mit unserer Kandidatenliste zu tun? 
Döbeli Meine Frau und ich wollten doch am Freitagnachmittag 

zusammen ins Tal runter einkaufen gehen. Aber ich 
mußte ja wegen dieser verfluchten Liste zu Hause 
bleiben. So ist Beatrice halt alleine gegangen und hat 
aus lauter Gewohnheit die Wohnungstür 
abgeschlossen. Und als ich dann hingehen wollte, 
konnte ich nicht raus, weil meine Schlüssel im 
Geschäft geblieben sind. Ich hoffe Jo versteht das. 

Rolf Wenn Jo das in der Zeitung liest, kommst du gar nicht 
mehr dazu ihm etwas zu erklären! 

Döbeli Eben. Deswegen hab ich ihm heute Morgen die Zeitung 
aus dem Briefkasten gefischt. Ich muß schauen, daß ich 
mit ihm reden kann, bevor er erfährt, was los ist. 
Es läutet an der Wohnungstür. 
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Rolf Das wird er sein! Er will wohl bei mir die Zeitung 
holen. 

Döbeli ängstlich. Mach nicht auf! 
Rita geht durch den Korridor zur Wohnungstür. 
 

3. Szene 

Rolf, Döbeli, Rita, Schnorrenberger 
Schnorrenb. im Hintergrund. Ist Rolf noch da? 
Rita Ja. Kommen Sie rein. Herr Döbeli ist auch da. Führt 

ihn herein. Bitte! Zieht sich via Korridor zurück. 
Schnorrenb. Morgen. 
Rolf & Döbeli Guten Morgen Jo. 
Schnorrenb. zu Döbeli. Wie waren die Reaktionen? Was schreiben 

sie in der Zeitung? 
Döbeli Ich... ich weiß... ich hab die Zeitung noch nicht 

gelesen. 
Schnorrenb. Und meine war nicht im Briefkasten. Ich muß denen 

auf der Redaktion mal den Marsch blasen! Zu Rolf. 
Gib mir mal deine! 

Rolf leise zu Döbeli. Jetzt musst du dich beeilen, mit deiner 
Beichte. Zu Jo. Ich hab sie noch nicht raufgeholt. Nur 
einen Moment. Mitte ab. 

Döbeli zaghaft. Jo... ich... ich muß... ich muß mit dir reden. 
Schnorrenb. Mach’s kurz, ich hab nicht viel Zeit! 
Döbeli verängstigt, zieht einen Schlüsselbund aus der 

Tasche. Jo... weißt du was... was das ist? 
Schnorrenb. Ein Schlüsselbund, was denn sonst! Willst du mich auf 

den Arm nehmen? 
Döbeli Genau... ich meine, bestimmt nicht! Deutet auf den 

Schlüsselbund. Das ist genau derselbe Schlüsselbund, 
den ich am Freitag im Geschäft vergessen habe. 

Schnorrenb. Interessiert mich das? Jetzt hast du ihn ja wieder. 
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